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JL/ie wichste Sammlung tob antiken erotischen Sculpturcn, Bronsen, Wandgemälden 
und Terrncottas, von erotischen Symplcgmcn, Phallen, bacchischen Amnleten und pria 
peischen Figuren Ist unstreitig das Cabinet secret im Real Husoo degli Studj in Nea- 
pel, worin die Alterthümer aus den verschütteten Städten Pompeji, Stabil und Her- 
culanura aufbewahrt werden (1). Auch die Museen zu Floren«, Dresden, Berlin, Lon- 
don, Paris und Madrid besitzen viele derartige Gegenstande aus den Nokro polen des 
alten Aegyptens, Griechenlands und Etruriens, und vorzüglich sind die etiuskiseben und 
griechischen Vasen mit erotischen Bildern ans dem bacchischen Mythen kreise geschmückt, 
wie die reiche Berliner Vasen - Sammlung in Menge de aufstellt Zwar können wir am 

Schatze und Kunstdenkmälcr zu Tage fordern, wie in etraskischen und kampanisclien 
Todtengrotten oder in Roms and Neapels Umgebungen der fldarige Forscher sie findet : 
aber dennoch verdienen die bei Xanten am Rhein gefundenen und im Antionarium 
des Notar Ho übe 5 daselbst aufbewahrten römischen Denkmäler des phänischen Kul 
tus die Aufmerksamkeit des Alterthumsforschers, der auch an kh-inen und scheinbar 
werthlosen Uebcrresten der antiken Bildung seine Freude bat, weil sie dem Geiste das 
anziehende Bild eines verschwundenen schönen Lebens vervollständigen. 

religiöse Leben der Alten in seinen verborgensten Verhältnissen sich vergegenwärtigen 
wollen, von seihst Entschuldigung finden, ja es wird ihnen dieses Bildorhelt eine 

11 Die voIUlüiidiffstc Ik»chrtibuDg dieses merkwürdige« CabincU, dessen Besichtigung nur mit 
besonderer Erlaubnis« des Ministers des Königlichen Hauses gestaltet wird , enthält da* 
Werk des transöaischca Archäologen Pamtn: Musee royal de Naples, pelatures, bronres • 
et atatues erotioue* do Cabloet secret, a»ec leor eiplicatfon par M. C. F., contenanl 
60 gravurea roloriees. Paris, Abel Ledonx, editenr. 1886. gr. 4. (Pr. 100 fresu) 
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Gabe seyn. Wem es aber hie 

zu thua ist, dem rufen wir an der Schwelle des 
die Worte des venuaiuischen Sängers zu: Odi profanum vulgus et arceo! Die 
NaivetiU des Alterthums hatte an allem diesen nichts Arges, und wer mit antikem 
Geiste und reinem Gomüthe dieso Symbole einer weit verbreitclen Naturreligion oder 
diese wollüstigen Scenen eines üppigen Yenusdirnstcs betrachtet, der wird auch im 
Geiste der Wisnonschaft auf die höhere Bedeutung und sitUicho Beziehung dieses pria- 
Kultos seine Aufmerksamkeit richten. Warum sollte uns nicht, wie ein gros- 
sagt, auch selbst aus dem Frivolsten des Alterthums ein 



Die hier zur Anschauung gebrachten phänischen Anticaglicn sind sämmtlich in der 

gefunden worden ; die Gemmen vorzüglich auf den Fluren zwischen dem Dorfe Birten 
und dorn Fürstonbcrgo , wo die von Augastus angelegten Castra Vctcra standen , einige 
auch, in Ringe gefasst , in Gräbern bei der alten Burg, vor dem Clever Thore Xan- 
tens. In dieser Gegend, wo die vom Kaiser Trajan gegründete Colonia Trajana, das 
Standquartier der von ihm errichteten dreissigsten Logion (Leg. XXXVlpla Victrix) ge- 



lt 

phänischen Denkmälern eine deutliche Vorstellung von dorn üppigen und 
sten dca römischen Luxus reich begabten Leben machen, welches einst hier gewesen muss. 
Solche Scenen der raffinirtesten Sinnenlust , wie sio auf Gemmen und Thongofilsscn hier 
vorliegen , setzen eine dem Dienste der sinnlichen \ enus und des üppigen l'rinpus hul- 
digende Klasse von Bewohnern voraus, die mit denen von Pompeji und den Nach 

Bildung gestanden haben müssen, 
die Ähnlichkeit der am Rheine und bei Neapel 
wichen Behauptung uns berechtiget Wir wissen, dass jede 
Stadt ihre Lupenarien oder Freudenhauser hatte, und 
besonders thOnerne GeflUse und Lampen, war mit priapeischen Bildwerken verziert, wie 
man sie in den Lupanarien Pompejis gefunden hat Auch in Vctera und Colonia Tra- 
jana gab es solche Hauser, und aus ihnen sind zum Theil die hier abgebildeten Anti- 
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(lenonca) gekommen. Daas 

t, zumal die Wände mit obscönen Malereien 
i, wird uns ebeafalla in Pompeji antchaulich gemacht Der Herausge- 
ber des erwähnten Musee royal de Naples bemerkt hierüber Folgendes; „Ii y avait 
che* les gena aieca un reduit consacre uniqnement an culte de Venus; les Grecs 1c 
nommaient Aphrodiaion et les Latins Vcncreum. II 6tait preeddd d'uno Sorte danti- 
chambra («? exomör) on logeait l'esclave cubicularic , cubicularius (2). Son emploi etait de 
veiller h la süretd de cette chapelle d'amour; il cn eloignait les importuna; U consenah 
dans uno casetic lee soiiliers, objet de grand luxe chez les damea Romaines. — Cest 
dans de paroils lieux qu'on a retroavö les peintaras erotiqaes. L'osage des represen- 
dtait frequent dans lanliqultA II y avait pen de maisons qni n'eut 
de cos peinturea lascrres qne les Grecs appclaicnt grylü et les Latins 
iines. — Independamment des chambres nppcleoa venerca dans les raaisons particulie- 
nes, il y aTait, dans les villes Romaine«, des lieux de ddbaucho appcles lupanaria. On 
cn a retrouve plusiours a Pompci. Sur la portc d'entreo de Ton d'cux on Toit un grand 
signo priapiquo sculpte sor pierre ; dans les aotres on a decouvert des peinturos la- 
seives. Enfin, dans une quantitd de maisons particuliercs , tont a Pompei qu a Stabia et 
Hercuunnm, on a trouve des sujets erotiques en sculptures, braue, marbre, criatal 
de röche, terre cuite, on autres matieree; des phallus, amuletu« bachiques et autre* 

mer eben so ausgeschmückt haben, wie es in Italiens Stadien Sitte war. So mögen 
denn auch aus diesen Gemachem manche erotische Denkmller, nachdem sie viele Jahr- 
hunderte im Reiche der Venus Libitina verborgen lagen, aus den stillen Wohnungen 
der Todtcn zu unserer Anschauung gekommen sej n. 

Ob das auf Tafel L abgebildete Grab einer Priestcrin der Venus Vnlgivaga oder ei- 
nem Lcno , vielleicht auch einem an solchen Bildwerken aich erlreuenden llew ohner der 
Kolonie angehört habe, will ich nicht bestimmen; dies lasst Bich aber mit Restimmtheii 



Grab sie schmücken sollten , gehabt haben. Der Notar Holbb* fand 



2) Varel. W. A. Beckers Galla, oder Rombebe Sceoe. .... der Zeit Asgv.lV l-eiptig, IKJK 
Bend 1. Seite 90. 102. 
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Grab um 14. Marz 1834 in einem Armen - Garten vor dem Clever 
Thore, in der Nahe de« an Gräbern reichen 





in dieser Region, sechs Fuss üef auf 
denflnehe stand, lagen eine Menge Thierknochen und Rinderhörner. 
terra sigillata war zwar zerbrochen, liess aich jedoch leicht wieder zusammensetzen. 
In der einen Urne lagen fünfzehn Lampen, in der andern verbrannte Knochen, Holz- 
kohlen, Asche und eine Lampe mit einer päd erasti schon Scene. Das kleinere Gefäss 
von graoem Thon hat die verschrobene Form wahrscheinlich durch die Hitze des Schei- 
dann durch den Druck der Erde erhalten. Aehnlich zusanunengedrackte 
von Glas und Thon hat Hocbhh nach in andern Gräbern bei Xanten 
den. Wozu im Grabe die drei Steine in der Lage, wie sie hier abgebildet sind , 
haben mögen, weiss ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen* es sind zwei kleine be- 
hauet» Tuffsteine, die auf einem 14 Zoll langen, 8 Zoll breiten und 10 Zoll hohen 
grobkörnigen Feldsteine liegen. Vielleicht wurde das Todtcnopfer darauf gestellt. Ein 
ganz ähnliches Grab, in welchem auch einige Lampen mit den auf vorliegender Abbil- 
dung vorgestellten paderaalischon Scenen sich vorfanden, wurde in demselben Bezirk 
von Hol ii e> geöffnet. 

/um Erklärung der auf den folgenden Tafeln abgebildeten Bronzen, Thongefässen 
und Gemmen lasse ich einige Andeutungen Ober den Ursprung, die Bedeutung und 
Ausbreitung des Phallus - Dienstes bei den Romern vorausgehen. So verschiedenartig 
auch die Religionen der alten Volker waren, so lassen sie sich doch alle auf zwei Haupt- 



nnd auf die Religion der Erde, Fetischismus, Thier- 
Bilder- und Götzendienst, aus welchem der veredelte Gotter- und Heroendienst der Hei- 
italischen Völker hervorgingen, Dass im Lauf der Zeit durch politische oder 
Ikcr jene beiden Religionsfamilien sich unter einander 
berührten, vermischten, verfälschten, auch wohl feindselig bekämpften , dies lehrt die 
Geschichte der alten Welt und ihrer Kultur (3). Das orientalische Symbol des Son- 



st Wer über dicten Gegeniland eine aiulührlicbe Belehrung mit literarischen Nachweiiangen 
wünicht, den verweise ich aof C. A. Böttiger'i Ideen *ur Kunrt- Mythologie. Enter 
Cum«. Band I Leipzig. 18»! 
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ncngottes oder der männlichen , erzeugenden Kraft aal* dor Erde war der Phallus, eine 
Nachbildung des männlichen Geschlechtatheiles. Dieses Symbol war in allen asiatischen 
Nalurrcligionen ein Gegenstand hoher Verehrung, und heilig galt, wie die sengende Na- 
tur selbst, seine Bedeutung. Die ältesten und bekannten Anfange des Phmlusdienstes 
linden wir in Indien, dem Anfangspunkte der europäischen Kultur, auf dem belügen 
Berge Meru. Hier steht nach der altindischen Sage auf einem silbernem Tische ein* 
silberne Glocke und eine Lotusblame (IN'ymphaa Nelumbo), an welcher zwei Mädchen 
hervorragen, weiss und zart wie Perlen, Brigosiri und Tavesiri, Hund- und Zungen- 
jungfrau, welche die Götter unausgesetzt loben. Mitten in der Lotusblume int ein 
Dreieck, das Symbol des weiblichen Geschlcehtstheila, von den Indiern Yoni genannt, 
und aus dem Triangel ragt das mannliche Glied, der Ungarn bei den Indiern, kegel- 
förmig herror. Dieser Lingam hatte drei Rinden, die äusserste war der Gott Brahma, 
die mittlere Vwchnu, die dritte und weichste Schiwa, und nachdem die drei Gotter 
sich davon gelost hatten, blieb der Stamm im Dreieck allein noch übrig, und Schiwa 
übernahm sein Obhut. So entstand nach der heiligen Mythe der Hindos der Ungarn, 
den die Griechen Phallus nennen, und dem Gott Schiwa zu Ehre werden Procesnonen 
gehalten, wobei die Priester öffentlich Bilder des Lingam horumtragen. Solche Auf- 
zage waren auch in Aegypten, Asien und Griechenland nicht unbekannt und hiessen 
l'hullophorien, Phallagogiea. Der indische Schiun, der Mithras der Perser, der Osi- 
ris der Aegyptier und ihr heiliger Stier Apis, der Adonis der Phönicier und der in 
Vorderasien und Griechenland verehrte Bacchus bind ihrem Ursprange und Wesen nach 
als Sonnengötter und Repräsentanten der mannlichen Golteskraft nahe verwandt Sieg- 
Bacchus, Jacchus und Dionysus aus Oberasien und Phrygien nach Hellas hervor und 
fand auch in Italien zahlreiche Verehrer. Diese Verbreitung der sabezischen Bacchus- 
verehrung mit allem Gepränge des sinnlichsten Luxus, wobei die Bilder des Phallus, 
de* Stiers und der Schlange eine wichtiso Rolle spielen, ist ein ununterbrochener 
Triumphzug von Osten nach Westen, und als solchen stellen ihn uns die hellenischen 
Dichter und Künstler in ihren Werken dar. 

Der Anthropomorphismus der Hellenen, ihr Streben nach menschlicher Form und 
Bildung in Religion und Kunst, verschmähe.« aber die rohen Fetische oder Tbiersymbole des 
asiatischen Naturdiensto*. An die Stelle des roh geschnitzten Phallus oder Lingam trat die 
Herme, ursprünglich ein einfacher Steinpfeiler, dem ein Kopf, auch Arme, und das 
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Zeichen der Männlichkeit angesetzt waren. Am diesen Hermessäulcn mit Phallen, die 
wir ingleich als Abwichen phönicischer Ansiedelung erkennen, entwickelte sich auf dem 
Lende die Bildung des arkadischen ilirtengoUos Pan, in den Städten aber die Figur 
de« Hermes oder Mercuritu, unter dessen Obhut jeglicher Verkehr, Handel und Wan- 
del stand. Nach dem Zeugnisse Herodots kamen die Hermcsbilder mit stehenden Scham- 
gliedern von den Pelasgern, den ältesten Bewohnern dea Peloponn« und dea nördli- 
chen Griechenlands, zu den Athenern, und Ton diesen nahmen die andern Hellenen jene 
Götterbildung an. In den ehrbaren attischen Mysterien zu Athen und Kleusis wurde der 
Phallus , in mystischen Kästchen oder Körbchen (cista mystica) verschlossen , als geheimes 
Kleinod omhergetragen , während er in den freien und ausgelassenen Orgien des ßacchus- 
dienstes in umgebundenen Ithyphallen oder nachgebildeten Schamglicdern an den Lenden 
verkleideter Satyräkcn spukte, wie wir es auf alten Vasen abgebildet sehen. 

In Aegypten stand der Pallas in hohen Ehren. Nach der heiligen Sage des Lan- 
des war des Segenspenders Osiris Leichnam von dem bösen Geiste Typhon in vierzehn 
Stacke zerschnitten und in den Nil geworfen worden. Die trauernde Isis findet nach 
langem Suchen dreizehn Stacke wieder, das vierzehnte aber, das männliche Glied , hat- 
ten gewisse Fische, die seitdem verflucht waren, aufgezehrt Sie ersetzt daher das 
fehlende Glied an dem wieder zusammengesetzten Leichname ihres geliebten Osiris durch 
ein nachgebildetes aus dem Holze der Srfcomonia. Zum Andenken an diese Begeben- 
heit stellte sie den Phallus auf, der nun in Aegypten allgemein verehrt wurde. Nach 
Herodots Reisebericht feierten die Aegyptier das Dionysusfest beinahe ganz nach helle- 
nischer Weise, nur ohne die Chöre. Anstatt der Phallen aber hatten sio andere Bil- 
der von der Lance von vier Ellen mit einem Zugfaden erfanden , welche die Frauen 
in den Dörfern herumtrugen, wobei sich daa Schamglied immer hob, das nicht viel 
kleiner war als der übrige Leib. Don Phallus, der in den griechischen Mysterien des 
Dionysus gezeigt und feierlich herumgetragen wurde, empfingen die Griechen von 
dem in Aegypten gebildeten Seher Melampus. Es kann der Phallusdienst aber auch 
durch die Phönicicr auf die griechischen Küsten verpflanzt worden seyn. 

Auf dem syrischen Küstnn lande nn**chen Aegypten undKleinaaien war dieser üppige 
Naturdienst so ausgebreitet, dass selbst die Hebräer in den Zeiten der Könige diesem 
heidnischen Götzen huldigten. In der syrischen Stadt Hierapolia oder Hagog wurde 
die grosse Göttin, die bald Here, bald Aphrodite, auch Atargatis und Derccto heiaat, ei- 
gentlich aber die Mondgöttin , die Astarte der Phönicier ist, mit grossem Gepränge 
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and aus schweifendem Luxus sinnlicher Lust verehrt. Im Vorhofe ihres Tempels stan- 
den zwei Phallen oder Spitz&äulcn ron 180 Fuss Höhe , die nach der Aufschrift Diony- 
su8 der Hera gewidmet hatte. Lucian, der tma dieses in dem Buche von der syrischen 
Göttin als Augenzeuge berichtet , sah auch noch andere Dinge in diesem Tempel , die 

diesen hatten de ei 
mit ungemein gross« 
Art hölzerner Marionetten, die mit Saiten oder Faden gezogen und in 

wurden. Ein solches Bild stand auch in der Tempel halle zu Hierapolis, eis 
kleiner sitzender Mann aus Erz mit einem grossen Gliede. Auf einen jener beiden 
grossen Phallon stieg zweimal in jedem Jahr ein Mann und hielt sich sieben Tage lang 
auf der Spitze desselben auf, indem er sich eine Art Nest baute, worin er schlaflos 
sitzen musste. Das Volk glaubte-, der Mann verkehre in dieser Höhe mit den Göttern 

lerab. In der phönkiachen Stadt As- 
Göttin Derceto oder Atcrgatis Phallua- 
Phallagogien gehalten, und Tauben waren der Gattin heilige Thiere, 
wie diese wegen ihrer Ucppigkeit von Alters her der Aphrodite geweihet waren. Von 
AsLalon wurde nach Herodots ausdrücklich cm Zcugniss der Dienst der Aphrodite nach 
den Inseln Cyprus und Cythere verpflanzt, die in griechischen Dichtungen als der Lieb- 
linggaufenthalt der Göttin geschildert w erden. In den Myrthcnhaincn der wollüstigen Stadt 
Paphos auf Cyprus standen jono konischen Steine, phallisclio Spitzsäuion, als die öllosten 
Fetische und Idole der grossen IVaturgöttin. Daher erhielten auch die Eingcweihctcn 



der Schrift gegen die Heiden erzählt: Cyprue Vencris abstrusa III» initia 
»nditor indicatur Ginyras rex fuisse , in quihus sum 
ut meretrid, et referunt phallos, propiüi nominis signa, 
Zu den phallischen Gottheiten gehört auch der dem Priap nicht unähnliche Götze 
Baal-Peor oder Boelphogor der Moabiter und Amoniter , zu dessen Ehra die Jung 
frauen ihre Unschuld preis gaben, denn diese Opferung gehörte zu dem Dienste der asia- 
tischen, mit einander verwandten Katurgöttinncn in Babylonien, Syrien, Phönicien, 
Cyprus, Cnidus, in den phönicischen , nachher karthagischen Besitzungen auf Sirilien 
und auf der Nordküste Afrikas bis nach Gades in Spanien hin eigentümlich an. Daher 
klagt der heilige Hieronymus in der Erklärung des Propheten Hosea cap. VL v. 19. 
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Iatiuamodi idololatria erat In Israel, colentibus maximc Boelphcgor, idolnm tentiginis, 
quem nosPriapum possumua appollarc. Jcno Sitte der Prostitution erzengte eine eigene 
Klasse von Freudenmädchen, die alt Hierodnlen oder Tempel dienerinnen ihre Korper 

XVII. v. 80 erwähnten Suchoth Benoth , d. h.die Zelte dor Madchen, denn in Zelten 
und Laubon bei den Tempeln scheinen jene leichtfertigen Hierodnlen ihr Geschäft ge- 
trieben zu haben. Daas aus dem semitischen Worto Bcnoth, daa nach Sicilion und Un- 
teritalien zuerst von den handelnden Phöniciom gebracht und von da w eiter nachLatium 
verbreitet wurde, dar bisher noch nicht genügend erklärte Name Venus abzuleiten 
sey, haben cinigo scharfsinnige Artorthumsforschor mit Grund vermuthet (4). Die Mäd- 
chen im Dienste der phönicischen Urania oder Himmelsgöttin waren dem Fremden ge- 
wiss das Auffallendste; man härte dabei den unbekannten Namen Bcnoth (Venu.) aus- 
sprechen und glaubte, dies sey der wahre Name der Göttin. 

Am längsten erhielt sich der Phallus - Fetisch jener asiatischen Naturreligion in der 
altphrygitehen oder kleinmysischcn Stadt Lampsacus am Hollespont, wo Priapua anfangs 
wie ein plumber Fetisch aus Feigenholz geschnitzt , als Hüter der Gärten verehrt wurde. 
Sein Name, aus dem phönicischen Dialekte abgeleitet, soll Vater der Banmfrüchto bedeu- 
ten. Lampsacos war durch Wein- und Gartenbau berühmt, und noch jetzt sind die 
Hügel umher mit Reben bepflanzt. Von des Gottes Ursprung gab es folgenden Mythus ; 
Dionysus hatte vertrauten Umgang mit Aphrodite. Als er aber nach Indien gesogen war, 
vermählte sie sich mit ihrem Lieblinge Adonis, der vorrtglich in Phftnicien ab Adonai, 
d. h. Herr, Name des Sonnengottes, wie der ägyptische Osiria, in Verbindung mit 
der weiblichen Natnrgättin Baal Iis oder Astarte durch Fronden - und Trauerfegte verherr- 
lichet wurde. Als nun Dionysus aus Indien zurückkam, ging die Güttin ans Scheu vor 
dorn frühem Geliebten nach Lampsacus, um dort ihre Niederkunft zu halten. Die eifer- 
süchtige Himmelskönigin aber bew irkto , dass Aphrodite einen mißgestalteten , mit einem 
übergrosscn Phallus versehenen Sohn Priapus gebar, den die Mutter selbst verstie** 
und verläugnetc, daher die Umgegend von Lampsacus Abarnis oder das Land dor Vcr- 
läugnung hieas. Die Stadt nahm jedoch das Götterkind auf. Andere nennen ihn einen 
Sohn des Dionysos, seine Mutter aber eine Nymphe. Nach Strabo's Zcugnias wurde 

4^ Mao sehe die Nachweixingen in Böttigcrt Kaut - Mythologie. Bond l Seile 404 - 410. 
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Prispas als Gott erst von den Kotieren eingeführt, denn Hesiodus kennt ihn noch nicht 
Dies beweiset aber gegen Boin höhere« Alter nichts, da jener asiatische Phallnafctisch 
•och nicht als nwoschlich gestaltete« Wesen, aU Priapu», in die Sippschaf 
schon Götterfamilie «ügenemmen war. Der Mythus von Priapus bleibt in 
1, als wir darin eine Vermischung der phonidchen Religion mH d« 
herstammenden Unganudienste ontachioden erblicken (5). 
In Lampsacus und auch anderswärta in Griechenland und Italien verehrte 
Priapna als den Befruchter der Ziegen undSchaafo, der Bienen, der Fische, der Wein- 
berge, vorzüglich aber der Gärten , wo er gewöhnlich in Form 'einer Herme aus Hol* 
roh geschnitzt mit einem grossen Phallus und mit Mennige gcröthot, als Diebes- and Vo- 
gel -Scheuche stand. Sein Phallus sollte ein Entzauberungsmittel zum Schutz der Gär- 

^JftOtt ^^Ö^^^^J ^IflnT i^lÄs^O ^^"clirOÖ^ €JOs>ajsSDd* C9TBdfeGIsals> ^«lof ^^vfttt ^^ftsll 

t, in der einen Hand eine Hippe, in der andern eine Keule 
vor «khFrachto tragend. So schildert ihn Horaz, der den Gott 



Vormals war ich ein Klotz von der Feig' unnützem Gehölze, 
Als unschlüssig der Meister, ob Bank ich würd*, ob Priapus, 
Lieher zum Gott mich erschuf. Als Gott nun, Dieben und Vftgem, 
Steh ich zum Graun: denn die Diebe bezähmt in der Rechten die Sichel, 
Und der geröthete Pfahl, der schamlos vorne dah erdroht. 
Aber die Vogel gesamt, die beschwerlichen, schreckt a 
Haftendes Rohr, und verwehret den Sita im werdende 
Anf ähnliche Weise beschreibenden Gott die Dichter Catull, Virgil und Tibull(6), 
I die priapeiachen Epigramme in der Sammlung: Priapda sive diversornm veterum 
in Priapum lusus. An seinem Feste , Priapcia , wurde ihm Milch und Honig 
gespendet und Fladen dargobracht, auch ein Bockloin oder eine Geisa, bisweilen auch 
ein Esel geopfert. Die Ursache seiner Feindschaft gegen dieses Thier wurde in 
mystisch obseönen Mythen erzählt, von denen zwei uns Ovid mitgctheilt hat (7). Kinst 
feierten die Gatter desllimmels und der Erde, bo lautet die Sage, in menschlicher Weiso 
auf der Erde das Bacchusfest mit einem ländlichen Mahle, wobei es die Satyre, Pan 



51 Man sebe Creazer's Symbolik und Mythologie Tb. II. 8. Hl fg. 

6) Calnll's Gedichte 19. 20. 91. Virgil im Lsndbau I, 109 {gg. Tihall.I, 1, 16. 

7) Im Festkalender I, 391 - 440. VI, 819 - 34a 
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und der alte Silen an verliebten Scherzen mit den Nymphen und an allerlei Kurzweil 
nicht fehlen Lessen. Auch Priap war In die schone Nymphe Lotis entbrannt, aber sie 

Ab die Nacht kam, lagen tob 
und im Gebüsch 

i, »uu ucji Spielen den Festos müde, 
busch. Still erhob sich jetzt der lüsterne Priap ron reinem Lager und schlich aaf den 
Zehen zur geliebten Nymphe. Schon hatte er unbemerkt sich neben sie hin im Grase 
gebettet, schon entzog er den Füssen die Decke , schon sah er sich am Ziele seiner 
wollüstigen Wünsche; als plötzlich des SiJenu» Rsel aus dem heiseren Schlünde recht 
sur Unzeit seine Stimme ertönen lies«. Die erschrockene Lotia springt auf und stösst 
^licn fldi^fir von ai oli » ^Vl I o ttcr c rfa ol^on sich ^ ixn d df^ i* 
ixvlondlkht erkannt, wird aUen mm Gespött. Seitdem bOsset des 
«™ arme Esel, mit dem Tode und wird dem hellcspontischen Gott* 
■um Oprer geweiht. Einen ahnlichen Streich spielte ihm einst des Silenos Esel bei ei- 
nem Gastmahle der Cybele am Gebirge Ida. Als die Götter des Himmels und die 
ländlichen Nymphen und Satyre dio Nacht bei des Weines Fülle durchschwilrmt hatten, 
gingen einige in die Schluchten des Ida, andere zum Spiel, andere zum Schlummer. 
Auch Vesta, des Heerdes keusche Göttin, war auf dem Rasen eingeschlummert. Pria- 
pus aber ging jetzt auf Liebesabenteuer aus und bemerkte die schlummernde Güttin, 
die er für eine der Nymphen hielt Schon wollte er still sich ihr nahem, als wieder 
Esel einen unzeitigen Schrei erhebt. Die Güttin springt erschrocken auf, 
idern Güttor eilen herbei, Prlapus aber macht sich im Getümmel davon. 

1, den Vesta hingegen als den Be- 
ihrer bedroheten Keuschheit dadurch ehrte, das« ein bekränzter Esel vor der 
der Vesta zu Rom bei deren Jahresfeste im Juni einherschritt. Auch findet 
man häufig antiko Lampen mit Eselsköpfen gebildet, denn Vesta ist der häuslichen Lampen 
Beschützerin. Einen andern Mythus erzählt der Kirchenvater Lactantiusi (de falsa relig.I, 
21.) Einst ging Priap mit einem der Esel, welche mit Bacchus nach Indien gezogen wa- 
ren , einen Wettstreit über die Grösse des Geschlcchtsglicdes ein. Diese Esel sollen aber 
von der Natur so begabt gewesen seyn , dass einige wegen dieses Verdienstes unter die 



Gott in diesem Wettstreite den kürzern zog, so tödtete er aus Neid den 

In Griechenland war die Verehrung de« lampsacenischen Feld- und GarU-ngottcs 
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Zeit des peloponneslachen Krieges Bchon so häufig , dasi die Aerzte gewisse Dinge , deren 
gemeine Benennung dio Schamliaftigkcit verletzte, mit Andeutungen seiner Gestalt oder 
der üppigen Satyrn bezeichneten. Mit dem steigenden Verkehr in der 
Welt wurde der Prnposdicnst nigleich 

ron der Küste des Hellespont über alle 
kultirirte Lander dm Westen« verbreitet. Die griechischen Weltweisen zahlten ihn 
nebst Hermes, Dionysia und Pan zu den SinnbiMern der grossen Natur. Daher heiast 
er in den spätem orphischen Gesangen der Herrscher Priepos , und Oeweihete erklar- 
lon ihn für den allbefruchtendon Dionysus, auch wegen seiner Zeugungskraft für eine 
Allegorie der Sonne oder für den ägyptischen Horas. In andern mystischen Vorstellun- 
gen erscheint er völlig als das geflügelte Hannweib Phanes, der Erleach ler, ein kos- 
We 

In der alten Religion Latiunu oder des mittleren Italiens nies« das Symbol der 

Tutunus(8), von welchem die 

i, der Abwehrer des Neides und des Zaubers, ein alt- 
romischer Fetisch in Form eines männlichen Gliedes. Solche für uns anstössige Sinn- 
bilder hielt der alte abergläubige Kömer für Ab« ehrungsmitlel auch gegen den neidischen 
Blick, der für schädlich galt. Daher schützte man die Kinder vor dem Blick des Nei- 
des durch ein eigenes Amulet , durch das Anhangsei eines Fascinnm , wovon sich die 
Schamhaftigkeit abwandte. Die gefürchtete Invidia wird nach dem Glauben des Alter- 
thums um so sicherer abgewehrt, je widriger, je ekelhafter der Anblick ist, 
man sie vorhält; und die 




die Garten wurden gegen Bezauberungen durch 
schützt. Selbst unter dem Wagen des römischen Triumphators hing zur Abwehr des 
Zaubers und IVcides ein solches Pascinum, ein Phallus (9). Der bei den Römern be- 
kannt gewordene griechisch« Priapus verdrängte jenen alten einheimischen Mutinus und 



8) Augustinus de Cir. De! IV, 11. Tutanus, qui est «päd Grseoos Prtapns. 

9j PUnHisLNat. XXVIII, 7. Pasdnu» imperatoram quonue. nonsolum infantiom costoi, qul deu» in- 
ter sacra Romans a Vestalibus colltur, et curnis triumphaniium , sub Iiis peodens, defendit 
medicus latidiae. — Varro de Lingua Laiina Hb. VI. Pucria res turpicula ia collo quae- 
ne quid ob.ll, booae scaerac causa. - Das Wort Amulet wird «ui dem 



Digitized by Google 



- 14 - 

F Mein us in den Kreis de« beschrankten HausgoUesdienstos, der fest am alten Aberglau- 
ben hing. Mit den siegenden Heeren der Römer kam de« Priopus Dienst and Bild bis 
an die Ufer der Donau and des Rh eins, wo sich noch viele Denkmäler dieses Gottes er- 
halten haben. In allen Städten und Dörfern standen, nach dem Zeugnisse des gegen 

weiheten. in den Mysterien deuteten. Daher entstand ein Hermes Phallophoros, der dem 
Prinp ganz ahnlich gewesen zu sevn scheint. Jene phänischen Hermen aber nannte 
man Ithyphallen (10). Es erhielt Bich dieser Kultus bis zu der Zeit, wo die letzten Bcsto 
des Heidenthuws vernichtet wurden. Vergebens eiferten die christlichen Asceten und 
Väter der Kirche, Lactantius, Tcrtullian, Augustin and Arnohius gegen diese Obscö- 
nitMen, und Kaiser und Concüien verboten die priapeischen Periapta oderUmhängsel(ll). 
Als der Bischof Theophilus zu Alexandria, der beim Kaiser Theodoehis den Befehl zur 
Zerstörung der heidnischen Tempel in Aegypten ausgewirkt hatte, die Phallen aas den 
Tempeln tragen und mitten Ober den Markt von Alexandria schleppen Hess, um diese 
Mysterien des Heidenthums dem öffentlichen Spotte preis zd geben , so entstand darüber 
ein solcher Aufstand des heidnischen Pöbels, dass derselbe nur erst nach vielem Blut- 
vergicftscn gestillt werden konnte (12). Man kann es den frommen Vätern nicht verdenken, 
wenn sie bei der weltlichen Macht auf die Ausrottang eines Kultus drangen, der in seiner 



Lateinischen erklärt: «|Uod maluin amolitur. Talisman ilt arabischen Ursprungs. Siebe 
d!« literarischen Kechwetsungeo Ober da? Fnicinom und die Fascination in C A. Böt- 
tlger-e kleinen Schriften Th. III. S. 405 Ig*;. K. O. Müller" • Handbnch der Archäolo- 
gie 8. 703. (sw. Ausg.) 

10) Arnobius adrersus Gentos üb. V. cap. K. In Liberi honorem pstris ithrphallos sobriglt Grae- 

cia; et simulacri» viriliom fasdoonun terriloris cuacts floresennt. 

11) Eise Menge solcher kleiner Phslluabilder entdeckte so Ends des Torigea Jahrhundert* der 

Ritter Hamilton zu Isernta im Königreich Nespel. Diesen Food beschrieb der englische 
(belehrte Riehard Payne Knight in einer famosen Schrift, die jetzt sehr selten 
und Ibcuer geworden ist, da sie mit »ebt bis tünfitehn Guineen bezahlt wird: Account 
of tbe remaina of the worship of Prlapus lately esisting at Isernia in tbe kingdom of 
Naples, to wkieh aresddeda discoarte on the worship of Priapos and its connexion »Ith 
the myslic theology of the ancients. London 1788. 4. mit Kupfern : ein Hauptwerk 
aber den Knltu» des Priapna. Hierher gehört such das Werk des Franzosen J. A. Do- 
lo uro: Des difinUes generatrices oa dacalte doPkallos ches les aaciens et les moder- 
ne«. Paria, 1805. 

12) Den Vorfall erzählt Sokrates in seiner Kirchengeschichte B. V. e. 6. 
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in den loteten 





Daher fragt der gegen solche Ungebühr eifernde Arnooias: Mntini immanibus pudendb 
horrcntiquo faacino Ycstras cquitarc matronas et auspicabile ducitis et optatis? Aehn- 
lichos berichtet Lactantius : in Mutini sinu pudendo nubentes praesident, ut illamm 
pudicitiam prior deoa deltbare Tideatur(13). Der heilige Aogustin erzählt onst novaa nu- 
ptas super Priapi immaniasimum et turpiasimnm fnscinnm »edero jussas caso, more hone- 

(14). Eine solche Scene stellt d. 

., «i die Erklärung hinzufügt: ,,C« bas-relier est la re- 

de Tone de« ceremonies les plus atroces du paganiame. Plusicurs femmea 
jeune fillo, que Ton peut snpposcr une nouvelle nuriee, a ose statue de 
Priape, et deja l'infortunee est sur le point de faire ä ce marbre le douloureux sacri- 
fice de sa virpinite- — II est ä presumer toutefois quo ca rite impure subsista pas long- 
temps; mais il est permis de supposer que les pretres des fausses diviniies exploite- 
rent alors a leur prolit la credulite publique, et so substituerent cux - m£mes aax in- 
idoles. „Bs ist diese Sitte nur eine Fortaetaang and Umwandlung des bluti- 
die Opferung der Jungfrauschaft im Dienste der 
Die aberglaubigo Vorwelt 




des Priapus eifrigste Verehrer. Die Hetären and römischen Bnhldirnen schenkten ihm 
ihre welken Kränze oder brachten ihm frische als DanJcopfer , bekränzten auch und salb- 
ten den männlichen Theil des üppigen Gottes. Eine solche priapeische Uekranzungs- 
sceno zeigt nns die auf Tafel III. nr. 6. abgebildete Gemme. Zwei nackte Frauen brin- 
gen hier einer Priap- Herme ihr Opfer; die eine hat ihre Hände auf des Gottes Schul- 
ten gelegt und blickt sehnsüchtig so ihm hinauf, wahrend die 



Reliefs oder Gemmen dargestellt (15). 

13) de falsa religiöse lib. I. c SO. §. 36. 

14) de CWitate Dei lib. VL c 9. et IIb. VIII. c 24. 

15) VeneichDiss der geschnittenen Steine im KSnigl. Unsens sa Berlin. 1827. Kl. II. Abtb. XV 
- 1647. K. O. Müller 's Hsndboch der Archäologie S. 620. sw. Aott 
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Nach diesen Andeutungen über den Priapusdienst der alten Welt wenden wir uns zu 
der Erklärung der nach den Originalen treu abgebildeten phallischen Bildwerke und 
Anmiete. Die vier kleinen Phallen von Bronze auf Tafel V. nr. % 8. 4. 5. wurden als 
Amulete oder BntsauberungsmiUel gegen bftse Zungen und Augen am Halte getragen, 
wie die drei auf pl. XXIX das angefahrte Cabinet aecret abgebildeten Phallen, die der 
Herausgeber ganz richtig für Amulete erklärt: „Cee Uoia phallua en bronxo sont mtant 
d'ainulettes que les anciens porlaient volontiere sur cux , les hommes, pour cloigner les 
mauvaia aorta , les femincs, pour le memo objet, et, de plus, pour itro ßcondees quand 
ellea le ddairaient Los figures tont represontees avec les anneaux qui servaient a les 
suspendre." Der auf der einen Seite abgebrocho Phallua nr. S. war ohne Zweifel ganz so 
gebildet, wie der auf Tafel D. nr. 1., mit der einen Hand ein unamUndiges Zeichen ma- 
chend. Ganz ähnliche Phallen sind abgebildet auf pl. XXYI1I. des Cabinet aecret, wo- 
bei die Erklärung: „Lea deox figures reprdseutent des amulettes divisces en deux par- 
tiea, dont l'une a la forme don braa avec la main qui feit la figue: la main est fer- 
möe a 1'exception de pouce, qui est passe" entre lindes et le grand doigt. Ce geste 
indecent se nommo enrore de noa joura faire la figue." Der Kaiser Caligula pflegte die 
so zusammengelegte Hand seinem Gardetribun Cassius China, um ihn als einen weich- 
lichen und weibischen Mann zu beschimpfen, zum Handkuss zu reichen: osculandam 
inanum offerro, formatam conunotamque in obscoenum modum. Der beleidigte Tribun 
wurde nachher dea schamlosen Kaisers Mörder (16). Der Stierkopf an dem Doppelphallus, 
mit welchem die obsconeHand verbunden ist (Tafe lll.nr.1.), ist nicht ohne Bedeutung. 
In der Symbolik der alten Religion ist der Stier ein Bild der Zeugung, und der Stier- 
kopf bezeichnet hier Kraft und Fruchtbarkeit Daher ist diese Zusammensetzung mit 
Phallen sehr natürlich und bedeutsam. Dazu kommt noch, dassdas römische Wort taurus, 
Stier, eine obsedne Bedeutung hat und den Hann in seinem Verhältnis« zur Frau be- 
zeichnet; daher eine reine Jungfrau aravpvro; hiess, quae virum scu taurum nondum passa 
est. Darauf spielt auch Horaz an, wenn er in den Oden U, 5, 3. von einem Madrhen 
sagt: nec valet tauri rueutis in Yencrem tolerare pondus. Ob der stossige und brün- 
stige Stier aus dem Dionysischen Mythenkreise, der bos cornupeta , auf den Phallus 

J61 Suelon. Caligula c 96. Verschieden daton Ist der digilu* impudicu» , der rorgeitreckte Mit- 
telfinger, ein priapetiche* Symbol. Martini. IIb, II, 2a VI, 70. 1 , 93. Vergl. auch die 
Abbildungen pballhcher Hände in Begebt Thesatiraa Brandenburg. Tb. III p. 427. 
und Conyer« Middleto« Germans quaedaio antiqnitaiis cruditac monumcota. Lon- 
dini 1775. 4. p. 65. 
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seine Beziehung hat, will ich unentschieden lassen (11). In den outen am Phallus be- 
findlichen kleinen Hingen hingen an Schnüren oder kleinen Ketten metalltte Glöckchen, 
wie sie an einigen Phallen im geheimen Kabinet zu Neapel noch vollständig erhalten 
rind. Solche Phallen mit Glockchen hing man zur Abwehr dea Zaubers in die Eingange 

Ii in die Schlafzimmer. Dies« Hetallglockchen hielt man 
In Hocbih'i Antiquarium befinden sich mehrere aol- 
i, die akh zu dieser Bestimmung ganz eigneten. Für de 
Gebrauch im Hause zum Schellen können sie nicht gedient haben, da ai 
sind ; sie mögen daher Wehl früher an Phallen gehangen haben. 

Die beiden Fragmente auf Tafel II. nr. 8. aus Bronze and nr. 4. aus gebranntem 
gelben Thon acheinen Handgriffe (mannbrla) gen esen zu seyn. Die am Ende angebrach- 
ten flaaenköpfe können etwas Erotisches bedeuten , da der Hase ein aphrodiaiches Thier 
ist, das bei den Alten grosse Fruchtbarkeit und Superfbtation bezeichnete. Daher sind 
and etruskischen Vasen bei erotischen Bcenen häufig Hasen all 
Geschlechtstriebes angebracht (18). 
Der auf Tafel HL nr. 1. in der Grosse dea Originals abgebildete Phallus ist eine 
rohe Arbeit ans gebrannter Erde Ton bräunlicher Farbe. Da er zum Aufhängen ge- 
formt ist, so halte kh ihn für ein Oscillum. So nannte man die in Garten an Bau- 
men aufgehängten Sinnbilder der Fruchtbarkeit oder Phallen, auch Larven mit his* li- 
ehen Gesichtern zur Abwehr des Zaubers, damit sie, vom Winde bewegt, Segen über 
die Garten und Fluren verbreiteten (19). Der Phallus nr. 2. auf derselben Tafel, Her- 



auf Tafel IV. n. 2 abgebildete merkwürdige priapeische Medaillon lag. Solche 



oder dio Goburt zn erleichtern. Noch jetzt tragen die neapolitanischen Bäuerinnen, wie 
neuere Reisende berichten, ans demselben Grunde kleine Phallen an der Brust. Dasselbe 
bestätiget auch die Erklärung zum Cabinet secret , pag. V. „Un culte oni naquit avec 
le premier sentiment d'amour, fnit consacre surtout a l'embleine de la TirOite. Mime au- 



1?) Vergl. Creaxr'i Symbolik Th. IV. S. 131. 240. Note 417. Eli 

Stierkopf ist io Bei; er 's Thessonu Brandenburg, p. 427 abgebildet 

18) Cr e ose r 's Symbolik Th, III. 8.793 fg. 

19) J. B. Voss ta Virgil'* Lasdbso, B. II. t. 889. C. A. BOttiger'* kletae Schriften arckäole- 

Bd. III. 8. 405 ff 

3 
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jourd*hui , les Arabes le prennent a temoin quand ils veulcnt faire im serment solonnol ; 
los paysans de la Pouüle l'appeüent: fl membro santo. — pag.K. II nous reate a 
la superstition, nee des exces d'one imagination brulante dana les 
attribua au signe priapique des vertaa extraordinaires. Les 
les suspendaicnt a lour cou de petita phallus enbronze oa enpierrej 
via par des genies malfaisan* en portalen t egalement sur eux poor eloigner lea 
et lea mauvais gorta; oa allait en pelorinage dann les tcniplcs do Priape; on sagcnouil- 
lait devant le phallus; a une certaino epoque do l'annoo on sacrifmit a cc dieu la virgi- 
mte" d'uno jeune fillo. Dans ces occasions la victime etait plaoee aar Iattrinat viril de 
la statu« du dien, et y restait jusqu' ä rentier accomplisscment de ce nonteux et crael 
hommngc. „Mentula arrecta et in sinam ejus , priusquatn ad marilum dcducerctur , nova 
nupta locari solcbat, ut ejus pudicitiam deus prior praelibasae videretur." (Lactantius de 
relig. c. xx.) Le christianisme vient enfin saper les fondcmeos de ce cnlte abo- 
idoles furent rcnversees ; maia les hommes on conserverent le »ouvenir dans 
le fond de leur coeur, et il Taut dire avec doulour que, variant les forme« de ces ritea 
im pars, il eo out perpdtue l'usage. Aiosi en Italie, oa la superstution a consent do 
profondcs raciaes, on considero l'attribut de la virilitd commo un mir preservatif contro 
les mauvaia sorts (gottatura, de geWare, jetter). Dans le royaume de Naplea snrtout, 
et en Sicile, charun portc sur soi, lea fcmmes sur lcur sein, et lca hommes a leur chaine 
demontre, de petitea cornes cn corail , en lave, en ivoire ou autro maliöre. On en voit 

iann lea antichambres do plusieurs personnes qu'on n'anrait 
d'uno parcille faiblesse, et nul ne rongit d'avouer que ce soat da 
le charmc«. Ces Cornea ont ete substituees, par pudour, aux phallus 
attribuait egalement des vertus preservatrices conti« les man- 
vaia sorts. Noua voyoas, en effot, plusieurs de sos representatioaa obscenes garnies dune 
quantitd de petites soanettes; il n'est plus doutcux alors qua ces objets ne senissent 
d'ainulettos, puisquo les soanettes etaient consacrees a Priape, qui so nommait Egalement 
ßtujnvaf, «trepiuuus. Theocrite disaitquo le bruit de bronze etait änrtaoruir t»r umanüiar 
(qui dltruit les impuretes). Nesersit-ce pas une tradition do ce prejuge qui fait croire 
aux gens do campagne qae le bruit de la elocho dloigne les oragca? 
Ken n'est plus curieux b obsorver que cette veneraüon de certains 

a neglige de prendre sur Lui une de ces singutieres amulettes, U n'est pas 
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de le voir porter sa main avec aifectaüon sur scs partica genitales , a l'aspcct d'uno por- 
sonno dont la physionomie malencontrcuso fah nnltre des soupcons de malefice. Bien plus, 
nouB avons tu , maintea fois nous- meines, cn Sicile, des hommes crödules, des fem- 
mes memo, tcmolgncr lo plus grand rcspcct ponible h de* pretres ©a a des moinea, en 
portant legörement le boat dea doigts Ter» 1« parties viriles de ces derniers et puis m 

le« d un hommo fou. Dans l'Orient, le culte du phallus s'est perpdtad avec plas de 
candeur encore; et le Ungarn ou palleiar, adonj chez les Indiens, est, commc on sait, 
une reprcscntation de I'nnion des deox sexes. u 

Das viereckige Schildchefl von dünner Bronze auf Tafel V. tu*. 1., das irgendwo 
befestigt war, wie die daran befindlichen Hackchen vermuthen lassen, atellt eine weib- 
liche Scham vor. Die Form dieser reliefartigen Vorstellung ist ohne Zweifel eine An- 
spielung auf die obseflne Bedeutung des Wortes acutum, das einen llnglkh viereckigen 
Schild bezeichnete*)). Die beiden Bingschlflasel nr. 6. und 7. auf derselben Tafel, die 
neben phänischen Antleaglien in einem Grabe gefunden wurden, und auch anderwärts 
häufig in Anükcnsammlungoa vorkommon, sollen nach Hoi'iBi 1 ! Meinung die gehei- 
men Schlüssel zu dem Kouschlieit-sgürtel (cingulum pudicitiac, ceinture du la chastHe) 
einer von ihrem eifersüchtigen Ehemann streng bewachten Römerin gewesen eeya. Daher 
sind diese Schlüssel unter diese erotischen Anticaglicn gekommen , wozu ich sio nicht 
rechnen kann. Eine solche cointuro mysterieusc , womit ängstliche EhernSnner die 
Keuschheit ihren Frauen unter Schlots und Riegel legten, wie es in der Türkei noch 
jetzt vorkommen soU and in Spanien an 

Dem Orient gehört die 
i, and italienische Goldarbeiter verfertigten aie im 
wie aus der Beschreibung eines solchen Gürtels in den berüchtigten clegantiis Latin! 
sermonis hervorgeht. Hier wird das cingulum pudicitiac förmlich verschlossen ; doch 
wusste sich auch der listige Hausfreund einen Nachschlüssel sa verschaffen (21). Unsere 




20) la C. Rambach'a Thesaurus eroücoa Unguae Latinae, SlultgartUe 1833, der wie bekannt nur ein 

Abdruck des 1826 in Paris erschienenen Glossarium eroticum lingune Latinae ist, »u-ht 
s. r. scolam: pro mulier«, »eacu libidinoso; quod testatus Artemidorus (II, 92.), diecns 
scutam proprio dekignare matterem. 

21) Ausführlicher behandelt diesen Gegenstand der gelehrte Hollinder Schräder in de 
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Hingftcblö&SAr hätten gewiss einen g&nz andern Zweck 5 sie waren zu Schmuck - oder 
Geidkaatchen bestimmt, vielleicht auch in SchlOwelktetchen, denn die Schlüssel tu den 
Schals- oder Vomthakanunern achloaa man wieder in ein Kärtchen and versiegelte ee 
rugleich. Jene Ringschlüssel scheinen sa beidem gedient zu haben (21). Hit den orien- 
talischen Kenschheitsgürteln iat die altrömische Zons virginalis, auch cingulum Veneria, 
Jungfrauengürtol genannt, nicht zu verwechseln. Dieser war mit einem künstlichen Dop- 
pelknoten geknüpft, der bei den Griechen Hcrkulesknotcn hiess und eine Erfindung der 
phönicischen Handelsleute war ; diesen lösetc der Bräutigam unter der Obhut der 
Ehegöttin Juno Cinxia, worauf die Neuvermählte diesen Gürtel der Venu weihet«. 

Die priapeiaebe Medaille auf Tafel IV. nr. 2., zugleich mit dem phaUiaehen Anratet 
von Elfenbein im Grabe einer Frau gefunden, gehört in die Klasse der Manzen, die 
der Dichter Martial laseiva numlsmata nennt (28). AehnUche Manzen mit erotischen 
Bildwerken sollen dio im Alterthum wegen ihrer Ausschweifungen berüchtigten Lcsbicr 
geschlagen haben, wie die Couriisane Tullia in den elegantiia Latini sermonis T. II. p. 
100 erzählt: Varias etiam non suetas in Venere figuras inscu'pebant nummis, quos pu- 
blice cudebani. Publicum id erat anetoramentum. Vidi ego Romae in domo Ursinae 
nuramos duoa, in inaula Leabo, ut dicebat, cuaoa. In altere, Sappho nuda cum nuda 
puclla tribadico confligebat doello. Vir nudua, in altera, dextro nixua genn, pucllam 
sustentabat nndam et pUo figebat diraricatia femoribua mventem. Vorliegende Medaille 
zeigt auf der Vorderseite oder dem Avers den Kopf eines alten krummnasigen Faunus 



kungen tu des Monas: Dem and Leander. Leorard. 1742. p. 345 »|<|. Vergl. C. A. B&t- 
tiger's Griechische Vascnpemälde Heft II. s. 199 II. Eine griechische Braut ia ihren 
PuUgcinnche. — Blegantise Laliat sermonis, (deren Verfasser nicht Jolmnne* Mcuniui 
Ist, sondern Cborier, Advocat su Grenobel) T. I. 147 ed. Birmiagbamiae. 

22) Vergleichs über diese Riogschlunrl des Li paus Escor* zu Tacllos Aanalen II. 2. ed. Oberlin 

Tom. IV. p. 761 sq. C. A. Böttiger: Schlösser and 8chlüssel des Alterthuns, in des 
kleinen archäologischen Schriften Th. 1IL S. 129 — 143. SmeUi Antiquitatee Neoma 
geasea p. 29. 

23) MartUl IIb. VIII. ep. 78. de ludis Stetlae. Der Dichter besehreibt die nach Domitians Siege Über 

die Sannaten Ton dem reichen Dichter Stella reransUlteten Spiele, wo solche Schasstücke 
mit la sei reo Bildern, ausser andern Geschenken und Aftwe'nunjfrn (teuerae), i«i Thea- 
ter unter die Zuschauer geworfen wurden: 

Nnoe teniunt subitls lasciva numlsmata nimhls, 

VargL : Es. Spanhemii diss. de PraesUntia et Usn aamtsn. p. 762. ed. Amtteled. 1671. 
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wöhnliche Bildung dieses ländlichen Gottes war, der wie der griechische Psn von den 
Hirten als Mehrcr und Beschützer der Herden verehrt wurde. Die Dichter schildern 

[knüpfen geneigt ist, aber Ton 

orten ist, aas r ortrait irgend, ei 
gelebten Wollüstlings, etwa des Tiberios selbst, vorgestellt sey. Di« aufgeworfene Un- 
terlippe drückt recht augenscheinlich das Abgelebte und Verächtliche in seinem Wesen 
aus. Auf der Rückseite oder dem Revers der Medaille sehen wir einen seltsamen , aus 
einem Complex von Phallen zusammengesetzten Kopf, wie ihn nur die unzüchtigste 
Phantasie eines Künstlers erfinden konnte. 

Zar Darstellung erotischer Scenen eignete sich vorzüglich die 
T&pfcorkanst, ein blähender und geehrter Zweig der alten Plastik. Auf 

wir daher die üppigsten Ausschweifungen der Künstlerlaune, und die 
kleinen Reliefs enthalten die laschesten Scenen, ohne Zweifel Nachbildun- 
gen der griechischen Pornographen (24). Eine solche, auf Tafel V. in der Grosse des 
Originals abgebildet, ist dem Bruchstacke eines rothen Thongefasse» aurgedrückt, mit der 
Beischrift: TY SOLA N1CA. Das Bild ist einem Frwkugemalde aus Pompeji sehr 
ähnlich; diu puella pathica hat ganz dieselbe Stellung, nur statt des knieenden Mannes 
zeigt das Wandgemälde einen stehenden, mit der Unterschrift: LELNTE LMPELLE, die 
keiner Erklärung bedarf (25). Unser TerracottaJ- Fragment, daa aus einem Grabe bei 
t, nicht weit von der Strasse vor dem Clever Thore, ans Tageslicht gekommen ist, 

wie schon ihr griechischer Name Nike, latinisirt 

Dichter Martial von seiner keuschen Gattin nicht erhalten konnte, so gelehrt er auch 
das Beispiel grosser Frauen , der Cornelia, Julia, Portia, selbst der Juno, anfahrte, die 
ihren lüsternen Gatten ein solches puerile coroüarium gewahrten (26). Die hier vorgestellte 



24) Plin. IL N. XXXV, 96. ■. 5. Parrhasius pinxit et minortbni tabdlit llbidincs, eo genere petn- 
laatii joci s« reficieas. Suetoo. Tiber. 14. 0»id. Trirt. II , 924. Cbirephsnes malt« 

«Wmftov; i(uUa<; yvvautm i»joj a*l?u;. Platsrch. de sudleodls poetli c 8. 

») Masse roysl de Nsples, Csbiaet teeret PL XXXIX. p. 108. 

») Martud. Hb. XI. ep. 105. 

Psedicare negas: dabst boe Ceroelis Grsecho, 

tibi. 
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Nika, d. h. Sieg, Siegerin, scheint eine, wie Martial sie nennt, laseiva puclla zu seyn, 
cujus noqnitias rincerc nulla potest. Daher tragt sie mit Recht diesen Namen. Du allein 
biat Nika! ruft ihr der glückliche Liebhaber zu, denn keine andere Schöne schenkt solche 
Liebeugunit, sie besiegt sie olle. „S'il fallt croiro les hommea da midi, bemerkt Famin 
in der Beschreibung de> Cabinet teeret, leim fem«» n 

ane acte de complabance de lear pert. 
de cetto bizarre coutumc dang linfluence du climat , qui inspiro 
ai vifs et sl brülans, qull paruit dabord impoaaiblo de leadtaiadre per les banales jouia- 
sances da common des hommea: on cherehe an rnfllnement, et l'on troore nne depra- 
vation. Cctte memo inlluence agit encore sur l'orgnnisation physiquo dos femrow miiri- 
diooalcs ; lour faveurs ofTrent tant de facilites materiell«, qu'il serait a craiadre, que lo 
degout ne saccedait k l'amour sans les Btimulant) qui peurent en rdveiller les ardeurs. 
Enfin, de Bcmblables faules poarraient etre expliqoeea a l'egard de certaincs femmes par 
la rrainte qoe leor inspirent les suites de Ieor faiblaiase, quand on agit 
In der Beschreibung eines andern pompejanlschen Wa 
-Relief nicht unähnlich ist, sagt derselbe: „Void 

i genre de libertinage fort aecreditd a Rome sous le 
Les monumens les plus irrecusables , lea autorites les plus dignes de foi, 
concoart a nous ddmontrer qoe la jouissanco contre nature dtait toleree k cette epo- 
que par les moeurs Grocqoes. Nona l'avons deja dit, Virgile, Martial, Juvdnal, Pd- 
trone et d'autres ecrivains dont on liaait partout, dont on admirait les produetions, ed- 
lebraient pnbliqucmont ces amours extravagantes." 

Das Vaterland dieser unnatürlichen WoUnat, der bei Griechen und Römern sehr be- 
liebten Venus maacula, wie sie ursprünglich als Päderastie mit schonen Knaben geübt 
wurde, ist Asien. Am Ida in Troas raubt Zeus den schonen Ganymedes, dea Königs 
Troa Sohn, der nun zum grossen Aerger der Himmelskönigin als Mundschenk der Gotter 
die Stelle der Hebe vertritt and desZeas beneideter Liebling wird. Ebenso hatte Apollo 




Dotcia Dardanio nondnat misceate mioulro 
Poculs, Juno fuit pro Ganymcde Jo«i. 
Id. Lib. IX. ep. 68. 

Lasel««» Iota po>»edt Boele puellam, 

Fenn« mille modi* itlad paerile poposci: 
Ante preces lots* primaque terba dedit. 
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seinen Hyacinthns, Hercules »einen Hylas. Schöno Knaben, die nicht allein zum Aufwar- 
ten bei Tische, sondern von ihren Herren auch noch tu geheim» Diensten 

bei den Hamern catamiti (27). Ana den üppigen SUdten 



Nach einer Nachricht des Gcschichtschroibera Tunau» bei Athenaus (XIII. 79.) sollen sie 
die Hellenen von den Kretern gelernt haben. Warum vonugeweiae in Italien und Spa- 
nien bei Männern und Krauen diese Unsitte noch herrscht, darüber spricht sich die 
Courtisano Tullia in den angefahrten elegantiis Latin i sermonis ganz oflen aus : „Kinii- 
rum nos feminae aruimus ipsao in noa virorum ingenia ad voluptatem alio investigandam, 
quam rix et ne vix quidem inTeniunt in nobis plcnam et solidam. Patentiora sunt no- 
bis Italia Hispanisi c , quis neget ? Tcnoris oatia"(28). Eine auf den Ursprung je 
Ausartung der Wollust sich beziehende Legende oder heilige Sage, die 
in den bacchisch - priapeischen Mysterien 
weiheten dramatisch dargestellt wurde, hat uns 
Buche seiner Schrift gegen die Heiden überliefert. Da eine 
nen Geschichte nicht rathsam ist, so folge hier das Original: Cum iater nomine« «sset 
adhuc Jiysius et Scmelcius Liber, nosse inier iuferos expetivit et sub Tartari sedibus, 
quidnam rerurn ageretur, inquircre: se-d cupiditas haec ejus nonnullis difücultatibus im- 
pediebalurj quod, qua iret ac pergeret, insdtia itineris, nesciebat. Pro*omnun quidam 
exoritur, ignominiosus amator dei, atque in nefarias libidincs satis pronus, qui sc januam 
aditus pollketur indicaturum , ai aibi gereret morem dens atque 
Deus facilis jurat, polestalis futurum ac ro- 
se ejus, sed cum primum ab inferia, compos voti atque expeditionia , 

atque alias res curiosa inquisitione colluatrat, ex 




27) Nach dem Grammatiker Festm: catamitum pro Ganytnedc diieraot, qui fuit Jo»i* 

Von diesen pneris paedagogianle, wie diese schönen, iura Ganymedesdienst bei denrel- 
chen Römern bestimmten Knaben bleuen, ging Wort und 3ache (p*Kfiio, P a K*} auch ia 
die neoeren Hothaltangen über. Eine 8cbaar solcher Knabrn hieu paedagogiuot , Ihr Auf- 
seber paedagogos. Dan sie gewöhnlich mit silbernen Riageo Infibolirt worden, erzählt 
Pllaios, HliL Nat. XXXIII, 12. s, 54. Vergl. Böttiger'* Sabina, Tb. II. 8. 27. fg. 

28) Ausführliche Belehrung findet man hierüber in den Elegantiis Lat. senn. T. I. p. 273. sqq. ed 

Birralogh. und In Forberg'i Ausgabe des Antonii Panormltae Herraapbroditoi. Coburgi, 
1824. p. 95. 23© - 286. 



Digitized by Google 



- 24 



viventium numero index üle decedit atquo ex more sepelitur humano. Emergit ab infe- 
ris Evyus et recognoscit extinctum docem, atque ut fidem compleret pacti, et jurandi 
solverct religioue so juris, loctim pergit ad funeris; et ficorwn ex arboro ramum validis- 
simum praesecans dolat, runciat, berigat, et humani spccicm fabricatur in penist figit 




deinde luxuriantis aasumpta, huc atqne Uloc clonea torquct, et meditatnr ab ligno paü, 
qaud jam dudom in veritate promiserat« In Bezug auf diese obscönc Mythe bemerkt 
ein anderer christlicher Schriftsteller des vierten Jahrhonderts, Julius Firmicns Maternus: 
„Hutiebria patitur sliquis et effeminato corpori solatium quaerit? Videat Liberum am* 



tori suo poat mortem etiam promisaae libidinis praemia iraitationc flagitiosi coitua rv 
prae&entantem(29). u Es liegt hier ohne Zweifel der alte Gebrauch zum Grunde, dem Gott 
des Todtcnreichs zu Ehren nächtliche Orgien unter Vortragung des Phallus zu feiern; 
auch wird Ton uralten Zeiten her der Phallus auf Gräber gestellt. So erhob sich aus 
der Tiefe des Grabes das Symbol der nie verlöschenden Lebenskraft der .Natur, und 
der Eingeweiheto wurde In den Mysterien zu Sais in Aegypten und zu Lerna in Argolls 
durch diese phallischen Zeichen darauf aufmerksam gemacht, dassaus dem Grabe neues Le- 
ben hervorgeht Das hier abgebildete Thonrelief zeigt uns die pädia pathica in einer 
Stellung, welche die Alten als mos ferarum oder quadrupedum bezeichneten. „Un hi- 
storien dit (Dio Cassius XLVIII. 44.) qu" Auguste fut oblige de careascr sa femme more 
peeudum a cause de sa grosseste; et c'cst k rette luxuricusc nttitude quo fait allusion 
ce camee d'Apollonius. graveur relebre du temps d' Auguste. L'etat oüdtait Livie pcut, 
il est vrai, avoir rcndu cette posture necessaire, mais il parait quelle ctait cn tout temps 
du goüt des anciens, soit qu'ils crussent, ainsi quo l'indique Lucrece, quo cette attitude 
dtait favorable a la goneratiou, soit plutot qu'ils la preferassent par un rafflnement de 
roluptd. Lea postures los plus recherchees, los moina naturelles sonvent, ont paru en 
tout temps a quelques debauches augmeoter lo plaisir de la jonissance (30).« 

Unter den antiken Gelassen aus gebrannter Erde nehmen die Lampen wegen ihrer 
zierlichen Form und sinnigen Ornamente einen bedeutenden Rang ein. Unendlich ist 
ihr Reichthum in kleinen Bildwerken. „Da ist kein Gott und kein poetisches Ungeheuer, 
keine verliebte und keine emsthafte Scene des Lebens, von der Geburt bis zum Hin- 

29) De errore profanarom rcligiooum ad Coiulantiam et Cooi lästern Augustos, ed. Wower. p. 16. 

30) Monument de Is Tie prWee da dorne Caan. Tab. VII. Äst. Panorraitae Hrrmaphrodhu». p, 

221) sqq. Plin. Hirt. Nat. X. 63. Lacretius IV. 1299. iqq. 
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scheiden, keine heilige und profane Sitte, die nicht auf Lampen aus Erz und gebrannter 
Erde, welche bei Aurgrabungen und in den stillen Wohnungen der Todtco wiedergefun- 
den worden, noch jetzt abgebildet zu sehen ware(31). u Hot hbVs Antiquarium enthalt 
eine bedeutende Zahl römischer Lampen ans den Grabern de« alten Lagers und der Colon!« 
Trajana. Ich bemerke hier noch, dass die auf Seite 6. erwähnten Lampen nicht in der 
einen Urne, sondern zwischen den Urnen und Steinen lagen; nur in zwei Urnen 
fand sich tu jeder eine Lampe. Da keine der Urnen Menschengebeine enthielt, so 
glaubt Hoübbjt, dass diese Zusammenstellung von Lampen , Gelassen und Thierkno- 
chen keine Grabstalte, sondern ein dem Phallusdienste angehörende* Opfer gewesen sey. 

Die Lampen zeigen uns fünf verschiedene Scencn aus den Mysterien der Aphrodite, 
daher fünf von diesen Lampen in getreuer Abbildung und in der Grösse der Originale vor 
uns liegen. Die zügellose und unnatürliche Lüsternheit der entarteten Römer fand an sol- 
chen Reliefs besonderes Wohlgefallen, und die Lampenbildner verfehlten nicht, zu frivolen 
Bildwerken die kleine runde Flache oben auf der Lampe, wo das Loch zum Eingiessen 
des Oela ist, auf geschickte Weise zu benutzen. Ueber diese aphrodisischen Stellungen 
uad Weisen, welche der Grieche Schemata, der Römer figurae, oodi Veneria nannte, schrieben 
zwei griechische Frauen , Philanis von Samos und Blepharitis, besondere Anweisungen. Der 
Elephantis unzüchtiges Büchlein hatte der Kaiser Tiberius in seinen mit erotischen Ge- 
mälden und Bildwerken geschmückten Schlafzimmern aufgestellt (32). Ein gewisser I*a\u- 
mos Bchrieb ein Dodekateehiton oder über zwölf ob&cöne Schemata, welche eine griechi- 
sche Hetäre Kyrcne darstellte und daher Dodekamechaaos, dieZwölfkundige. hioss. Ausser 
andern Schriftstellern dieser Gattung , die man Kinadologen nannte, war vorzüglich So- 
tades aus Maronen in Kreta berühmt, nach welchem dergleichen Dichtungen Sotadische 
genannt wurden. Das traurigste Schicksal traf seinen Sohn ApoUonius, der ebenfalls 
solche ionische Dichtungen, wie man sie auch nennt, verfaule. Als er einst auf den 
König Ptolem&us Philadelphus von Aegypten, der auch ein Dichter seyn wollte, ein 
Spottgedicht gemacht hatte, liess dieser den Unglücklichen in einen bleiernem Kasten 
ninsch Hessen und in die Tiefe des Meeres versenken: die schrecklichste Rache, die ein 
gekrönter Dichter nehmen konnte. So hatte also auch die alte Welt mehr als einen 

31) C. A. Böttiger: die Nenjahnlampe; in dose» kleinen Schriften Bd. III. 8. 307 ff. Eis anderer 

Anüats Böttiger't: die Stlenns - Lampe , »teht In Wegweiaer ssr Abeadzeitnng 1823. 
Nr. 38. und in der von Ibm herausgegebenen Amslibea, Bund HI. 8. 108 ff. 

32) Suelon. ia Tiberio c. 43. ne cai in opers edendn eiempUr imperaUe schemae deenet. 

« 
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Pietro Arctino. Die beschriebenen Schemata wurden auch von Malern nnd plastischen 
Künstlern dargestellt. Ton derartigen grössern Kunstwerken sind ohne Zweifel die auf 
den Lampen befindlichen Relief», nur in verkleinertem Maasstabe und ohne Beiwerk, ent- 
lehnt. Die Lampe auf Tafel II.nr.5. enthalt eine erotische Scene, wo der Mann a cali- 
i, wie es die franzosische Galanterie nennt, «einer Venn» opfert Da der Abdruck 
icht scharf ist, so laut sich nicht bestimmen, waa der Mann in 
den halt , ob einen Dolch , oder sonst etwa*. Man konnte rennuthen, 
cretia vor sich zu sehen , welche nach des Liviu» Erzählung (I. 58.) 
quinius, indem er das gezogene Schwert in der Hand hielt, überrascht and entehrt wurde. 
Das aphrodisische Schema auf der Lampe nr. 6. Tafel II. wird auch auf dem pompeja- 
ni&chcn Wandgemälde im Cabinct soeret pL LH. dargestellt Die Lampe auf Tafel HJ. 
nr. 6. zeigt uns, wie Martial XIL 43. skh ausdruckt, Veneria novsm iiguram , qualom 
perditus nudoat fututor. Die p&dcrastischc Scene auf der Lampe nr. 7. macht uns den 
erotischen Ausdruck des Lustspieldichters Plautus, conquiniscero , oequiniscere, nieder- 
i , recht anschaulich (83). Die Scene der Lampe nr. 1. Tafel IV. ist der auf dem 



Die reisende Aphrodite Kallipygos verlangt auch ihr Opfer. 
Dass auch die Kunst des Daktyliuglyphen oder SteinschneidekOnstlers dej 
ten Geschmacko der welthehemchenden Römer dienen und zu frivolen Darstellungen 
Bich hergeben mussto, das beweisen vorliegende antike Gemmen, welche bei Xanten und 
Birten unter andern römischen Antii-aglicn gefunden worden sind. Die Gemme auf 
Tafel III. nr. 8. stellt eine Priapns - Herme mit dem Thyrsusstabe vor. Die dem Priaji 
dargebrachte Huldigung auf dem Cameol nr. 4. ist schon oben auf S. 15. beschrieben wor- 
den. Die erotische Scene der Gemme nr. 8. enthalt ein im Alterthum beliebtes aphrodi- 
sisches Schema. Die schöne Gemmo auf Tafel IV. nr. 3., jetzt im Besitze des Herrn 
IiruBSLATH zu Xanten, zeigt uns in üppiger Nacktheit eine figura Veneria (supina pedi 
bus in lombos stantis futntoris sublatis), welche auch die Römcri 
der uns der Dichter Martial XI. 12. folgendes Geschkhtchen erzählt: 



33) Forberg ad Ant Panorm. Herataphr- p. 266. Cum rare cacatorleates soleant conqnioUcere, 
factum est, ut eiiam ii, qul pardicareniar, cacare dieerentur, et cacare quidem mentu- 
lam, qoora alterais ineuatem et neuntem pathicus aane »ideri polest cacare. Hinc illud 
in Priapeio LXX. 

Ad nie respice, für, et aestimato, 
Qoot pondo tibi mentula est cacanda. 
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Hystericam vetulo se dixerat esse marito, 

Et qoeritur flrtui Lcda ncc«*»o sibi t 
Sed flens atquo gemens tanli negat esse salutem , 

Scque refert potius proposuisse mori. 
Vir rogat at vivat, rirides nec dcscrat anno«. 

Et Bon, qnod jam non fach ipae, nait 

ToUunlurque pedea; o mediana crari«! 
Der Carncol nr. 4. auf Tafel IV. zeigt uns die nackte Leda mit ihrem geliebten 
Schwan in einer wollüstig reizenden Stellung. Aehnlicho I-icbcssccnen der Leda findet 
man auch auf einigen Gemmen des Berliner Museums (J4). Die Mythe von de» lakonischen 
Königs Tyndareus Gattin Leda, die der verliebte Jupiter in Gestalt eine« Schwans Über- 
oder ausgebildet worden. Seit Praxiteles bemächtigten sich die griechischen Künstler 

wollüstiger Gruppen vielfache Gelegenheit bot. Leda mit ihrem Schwane wurde nun in 
den mannigfaltigsten und reizendsten Stellungen in marmornen Statuen und Ideinen Erzbil- 
dorn, aaf geschnittenen Steinen, etruskischen MeUllspiegeln, Temcotta'» und auf den Mün- 
zen der sicüischen Stadt Camarina dargestellt , deren Bewohner von den Tvndariden in 
Spurta , den ächten Schwanenrittern des Alterthums, abstammten. Die Alten liebten sol- 
che erotische Symplegmcn , und die griechischen Künstler in Rom , besonders seit An- 
gustus und Tiberius , huldigten zu ihrem eigenen Vorth eil diesem Geschmack«. Wenn aber 

gebietende Götlerscheu nicht, ihn in seiner Götterhoheit sehen zu lassen und der Satyrc 

lieh verkleidet oder verwandelt, als Kukuk, Adler, Stier, Goldregen oder als Schwan. Ob 
nun irgend eine uns dunkle IVaturbedeutung des Mythus von der Leda und ihrer Eige- 
nart, oder irgend ein zufälliger Umstand da» Bild dos ihr zugesellten Schwans veran- 
lasst hat, lasse ich dahingestellt scjti , glaube aber, dass die Schönheit des Schwans 
und das muihwillige Spiel mit den amnuthignn Windungen seines Halses zu erotischen 



84) Siehe das Verzeichnis, der geschnittenen Steine, II. Kl. HL Abtheilung n. XV - U9. 
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Symplcgmen sich rorxüglicli eignete. Auch scheint diese Zusammenstellung mit dem 
Schwan einen inneren Zusammenhang mit jener alten Ueberlicferung zu haben, nach wel- 
cher der Schwan ein Lieblingsrogel der V enus ürt (S5). 

Die Gemme nr. 5. auf Tafel IV. atellt einen Bildhauer vor, der halb entkleidet 
auf einem Blocke aiürt und an einer Priapcs- Herme mit dem scalprum oder Schabeisen 
zu arbeiten scheint Dieselbe Gruppe findet man auch auf Gemmen des Berliner Mu- 
seum« (96). 

Die Gemme nr. 6, auf derselben Tafel seigt einen genagelten Amor, der mit einem 
Zweige den Phallus einer Priapns - Herme berührt Diese Scene gehört su den unend- 
lich mannigfaltigen und anmulhigen Genien- und Knabenspielen , welche den alten Dich- 
tern und Künstlern einen unerschöpflichen Stoff zu allegorischen Vorstellungen und Kunsl- 
gebilden darboten. So kommen auch auf geschnittenen Steinen sehr häufig Amoretten 
oder kleine Liebesgötter, geflügelt und ohne Flügel, mit und ohne Fackel vor, die mit 
ahn oder mit mehreren spielen. Jede Gemmensammlnng oder Daktyliothck hat 
Steine mit lieblichen Amoretten -Spielen, denen aber ein 





»» 

ganz ähnliche Vorstellung ist auf der Gemme nr. 8., wo sich jedoch nicht bestimmen 
lagst, ob der Knabe einen Phallus oder eine Traube dem Hahne vorzeigt, da sich der 
Gegenstand auf der Gemme nicht mehr deutlich erkennen bunt (37). Der Halm war im 
ganzen Alterthum «einer feurigen Natur wegen ein Symbol der Sonne, als des Princips des 
Lichte* und alles Guten. Daher betrachteten auch die Cuthilcr in Samaria, eine Kolonie 
persischer Feueranbeter, den Hahn als des Feuers Symbol. Die Künstler aber ent- 
lehnten jene Gruppen von den im alten Griechenland sehr beliebten Habnenkampfen, 
die noch jetet den Britten ein Hanptvcrgnügcn gewähren. So spielt 
Vogel, wie ihn die Athener vorzugsweise nannten, eine wichtige Rolle auf alten 
mit 



35) Man vergleiche die Ausleger zu Horas Oden III. 98. and C. A. Bültiger: Hercules in 
bmo. Liprisc 18». p. 47. sq<|. deuelben kleine Schriften Th. II. S. 188. ff. 

30) Siehe das angef. Verzeichniia , II. Kl. XV. Abth. nr. 1610 — 13. 

37) EbendaseJbrt n. Kl. XI. Abtb. 694. Karneol. Eio Amor mit einem Habn .pielend, den er mit 
einer Wetotranbe lockt Vergl. nr. 637 - 641. 696 - 752. 
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Im Texte sind folgende Berichtigungen nnchnitragon t 

Auf Seite 4 Zeile 11 t. u. Ii«: gewe»en «-yn man. — 8. 8 Z. 13 , o I 
r 2 h f; - S ° ' "■ ' Vmm " nit " - 8 10 Z. 5 v. „. ,. p , uln p e V_° s! 
12 Z 3 ,. u. L Sterne - S. 15. U,, L Taf. III. nr. 4. - 8. 16 Z 5 , 
o. I. de» angclührlrn - Zu die~„ Anmieten geh5rt .uch der im Man." 1822 
*on nouben „»Grabe eines Kinde, bei Xanten gefundene ailberne Ring mit 

A T 7^ ^ bier - b « ebildet »» r ™ » 5. der wabr.cbet.licb 

da., Amulet der Mutter war, da. .ie zur Erleichterung ihrer Niederkunft getra- 
gen ha le_ S.ehe I .ed ler«, rum. Denkmäler der Gegend ,on Xanten pag 211. 
J5 5* ' ~ , 17 Z " J0 Nicht "»»*nkSpr», rie fälschlich beliehne, 
».nd, .ondern Kopfe ron Wind.pielen, deren geile Natur bekannt i.t, befinde,, 
«.ch an den be.dco Fragmenten der H.ndgrifTe, die ich aber nicht für phallische 
ZI':; * ob «'^ »*. mit Hundsköpren oder in Form Huntn 
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Folgend« neue Schriften Ober Xanten* Geschichte und Aller 
thümer werden hiemit empfohlen: 

Dr. Franz Fiedler'B Römische Denkmäler der Gegend von Xanten und 
Wesel am Nieder -Rhein und an der Lippe. Mit fünf Tafeln in Steindruck. 
Essen, 1824. 8. 

Ütpcnruth'8 Allerthümlicho Merkwürdigkeiten der Stadl Xanten und ihrer Um- 
gegend. Hersuigegaben durch J. Mooren. Crcfcld, 1S37. LH Heft & 

Die römischen Inschriften in Xanten. Erläutert von Professor Dr. Franz Fiedler. 
Mit einer Steindruck- Tafel. Wesel bei Gebr. Bock er. 1«39. 4. 

Unter der Prosso befindet sieht 

Denkmäler von Caslra Votcra und Colonia Trajana in Houbon's Antiquarium zu Xanlen, 
abgebildet auf 48 colorirten Tafeln nebst einer topographischen Charte. Her- 
ausgegeben von Ph. Do üben, mit Krlftutcrangcn von Dr. Fiedler, Professor. 
Xanten , 1S39. Subscriptions - Preis 10 Thlr. 
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